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Zum 30/a'Arige« TJes/eken — 7950 —wàTz/te man
dieses doppelsinnige Mo/to, das sick a«/ die 7>w/-

/ei wie au/ die Mitarbeiter bezieht.

Wie modern die Betriebsleitung denkt, zeigt
sich auch im Rechnungswesen: Man hat die

ganze Buchhaltung einem auswärtigen Büro mit
eigenem Computer übertragen. Die Zehntau-
sende von Belegen werden dort auf Mikrofilm
übertragen. An die Stelle von unzähligen Bun-
desordnern ist ein kleines Dossier getreten; die
Zentner von Papier können vernichtet werden.
Denn die winzigen Filmaufzeichnungen können
auf einem Bildschirm jederzeit vergrössert
sichtbar gemacht werden.

Preise und Leistungen

Die Wurzel dieses konsequenten Leistungs-
prinzips auf allen Stufen ist in der privaten
Trägerschaft zu suchen. Einen grossen Betrieb
ohne jede Subvention so zu führen, dass die
Gäste und Mitarbeiter zufrieden sind, dass aber
auch sämtliche Neuerungen und Bauten finan-
ziert werden können, und das alles zu durch-
aus vernünftigen Preisen, das ist ein Kunst-
stück, das hohe Anforderungen stellt. Die
Durchschnittspreise liegen im Altersheim bei
ca. 36.—, im Pflegeheim bei Fr. 77.—. Je nach
den Ansprüchen muss natürlich auch etwas
mehr bezahlt werden. Das sind etwa die glei-
chen Preise, wie sie öffentliche Heime für aus-
serkantonale Bewohner auch verlangen. Und
wie in andern Heimen sind auch hier Mittel der
Heimatgemeinde erhältlich, das monatliche
Taschengeld der Gäste liegt bei rund 120 Fran-
ken.
Das Eintrittsalter beträgt durchschnittlich 78
Jahre. Da es im Kanton Thurgau genügend
Heimplätze gibt, fehlt es nicht an Konkurrenz.

So stammen nur ca. 20 Prozent der Gäste aus

dem Standortkanton, ca. 40 Prozent aus dem

Kanton Zürich, die andern aus den übrigen
deutschschweizerischen Kantonen.

Dank dem überdurchschnittlichen Leistungs-
angebot des «Neutals» wird die hohe Betten-
belegung von 97 Prozent erreicht.

«Ich habe die Menschen gern»

Zum Schluss fragten wir René Künzli nach dem
Geheimnis seines Erfolgs, nach der Bedeutung
des «Neutals» für die Gemeinde, nach seiner

Meinung über das Heimwesen in der Schweiz:
«Der Erfolg ist weitgehend das Lebenswerk
meiner Mutter. Sie brachte das ,Neutal' zur
heutigen Blüte. Ihr Geheimnis war eine auf
Liebe und Verständnis beruhende Haltung zu
ihrer Umwelt, gepaart mit natürlicher Autori-
tät und Unternehmergeist. Ich möchte in ihrem
idealistischen Sinn weiterwirken. Ich habe die
Menschen gern. Meine Aufgabe ist auch mein
Hobby, darum muss ich nicht arbeiten. Wich-
tig ist mir ein Betriebsklima mit kleinstmög-
liehen Reibungsverlusten, eine weitgehende In-
formation der Gäste, der Mitarbeiter und der
Oeffentlichkeit, denn wir haben nichts zu ver-
bergen.
Das ,Neutal' stellt mit seinen 375 Bewohnern
über einen Viertel der Einwohner von Berlin-
gen und bezahlt etwa einen Drittel der Steuern
(ohne jene der Mitarbeiter). Wir sind der weit-
aus grösste Arbeitgeber und ein wichtiger Auf-
traggeber und Kunde im Dorf, dem ich als

Schulpräsident diene. Das Gedeihen des ,Neu-
tals' ist entsprechend wichtig.»
Was das Heimwesen in der Schweiz anbelangt,
gibt sich René Künzli zurückhaltend: «Leider
ist die Ausbildung der Heimleiter ja noch
nicht einheitlich geregelt. Der grosse Man-
gel an Pflegeplätzen führt natürlich zu allerlei
Missständen. Es fehlt ein gesunder Leistungs-
Wettbewerb unter den Heimen. Meine Bemü-
hungen um Erfahrungsaustausch mit andern
fortschrittlichen Heimleitern stiessen bisher auf
wenig Interesse. Jedenfalls bleibt auf diesem
Gebiet noch sehr viel zu tun.»
Zusammenfassend darf man wohl sagen: Es
wäre nur zu wünschen, dass der strenge Mass-
stab, den die «Neutab-Leitung sich auferlegt,
von möglichst vielen Heimen übernommen
würde.

Peter Pinderknechi
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